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Tagesspiegel
Wie im preußischen Landtag , so sind jetzt auch im Reichs¬

tag von sämtlichen Parteien Anträge zur Hochwassernot
« «gegangen.

Der Verfaffungsausschuß des bayerischen Landtags lehnte
heute nach längerer Aussprache den nationalsozialistischen
Antrag ans Auflösung des Landtags mit den Stimmen der
Koalitionsparteien , des Völkischen Blocks und der freien
Vereinigung gegen die Stimmen der Antragsteller , der
Sozialdemokraten und der Kommunisten ab.

Der in Panama tagende panamerikanische Kongreß nahm
eine Entschließung an, die die Schaffung eines amerikani¬
schen Völkerbundes verlangt . Die amerikanischen Staaten
«erden anfgefordert , beschleunigt eine Konferenz einzube-
rufen , die eine Verfassung ausarbeiten soll. Der Staat
Panama soll die Vorverhandlungen führen.

Mandat oder Annexion?
Auftrag oder Einverleibung?  Mit andern

Worten : Sind unsere Kolonien , mit deren einstweiliger
Verwaltung der Völkerbund durch schnöden Wortbruch und
unter verlogenem Vorwand seiner Stifter die Siegerstaaten
als sogenannte „fortschrittliche Nationen " beauftragt hat,
immer noch, wenigstens dem Namen nach, unser Besitz oder
stich sie den „Mandatären " endgültig einverleibt?

Letzteres könnte man meinen , wenn man den englischen
Kolonialminister Amery  hört . Dieser Mann ist uns nicht
unbekannt . Seiner Energie oder besser: seiner unerbitt¬
lichen echt englischen Habsucht ist es letzten Endes zu ver¬
danken, Laß die Türken Mossul  an England abtreten
mußten . Das ist also auch eine „Annexion ". Und weil der
Mann nun einmal am „Annektieren " ist, will er es auch
mit unserer besten und zukunftsreichen Kolonie , mit
Deutschostafrika  oder , wie es jetzt heißt, mit Bri¬
tisch Tanganjika  tun.

Schon voriges Jahr hat Amery  auf dem „Ostafrikanl-
scheu Diner " erklärt, das Tanganjika Territory sei jetzt
dauernd  in das Britische Reich einverleibt worden („per-
manently incorporated "). Es sei ein vollkommener Irrtum,
daß es weniger britisch sei als irgend eine andere Kolonie.
Das war starker Tabak. Das Traurigste aber war , daß der
famose Völkerbundsrat diese freche Erklärung ohne Wider¬
spruch hingenommen hat. Oder gilt Artikel 22 der
Völkerbundssatzung,  die bekanntlich ein unabläs-
licher Teil des Versailler Vertrags ist, nicht mehr? Dort
wird die hochtönende Phrase gedreht, das „Wohlergehen
und die Entwicklung" der zurückgebliebenen Völker bilde
eine „heilige Aufgabe der Zivilisation ". Um dies zu ge¬
währleisten , wurde „die Vormundschaft über diese Völker
an die fortgeschrittenen Nationen " übertragen . „Diese
Vormundschaft hätten sie als Beauftragte
(Mandatäre ) des Bundes und in dessen Na¬
men zu führe  n ." Das ist doch sehr deutlich. Aber der
Völkerbundsrat klappt sofort wie ein Taschenmesser zusam¬
men, wenn England oder Frankreich das Maul aufreißen.
Und so auch in diesem Falle . Nun hat in diesen Tagen wie¬
derum das alljährliche „Ostafrikanijche Diner " stattgefunden.
Amery  hielt abermals seine Kolonialrede , etwas vorsich¬
tiger als voriges Jahr . Das Wort „einverleiben " ließ er
weg. Vielleicht aus den Rat Baldwins hin. Aber immer¬
hin erklärte er : es bestünde eine Furcht, daß etwas zeitlich
Begrenztes und Ungewisses an dem britischen Besitz von
Tanganjika sei. Das sei eine vollkommen irrige Auffas¬
sung, welche, wie er glaube, auf ein Mißverständnis über
die Bedeutung des Begriffes „Mandat " zurückzuführen sei.
Das englische Mandat Tanganjika sei keineswegs ein zeit¬
lich begrenzter Besitz ödes eine Pachtung vom Völkerbund.
Es sei eher das , was man in der Rechtssprache „Servi¬
tut"  nenne , nämlich eine Verpflichtung, gewisse Re¬
geln für die Führung der Verwaltung  in je¬
nem Gebiete zu beobachten. England halte Tanganjika
unter Verpflichtungen gegenüber dem Völkerbund, aber es
halte das Gebiet auf Grund eigenen Rechtes  unter
dem Versailler Vertrag . Dieses Recht sei ebenso sicher und
dauernd, als es in irgend einem andern ostafrikanischen
Gebiet wäre . Mit andern Worten : Deutsch-Ostafrika sei
englische Kolonie genau so wie eine andere englische Ko¬
lonie, nur mit der kleinen Einschränkung, daß England in
der Verwaltung gewisse Verpflichtungen (z. B . über Skla¬
venhandel, Opiumverkauf usw.) nach der Völkerbunds-
jatzung (Art . 22) einhalten müßte. Das würde freilich den
Engländern passen. Was haben wir nicht alles in Ost¬
afrika hineingesteckt? Man denke an den Bau der beiden
Bahnen Daressalam — Aruscha (352 Km.) und Daressalam
— Kigoma (1260 Km.) l an die Ausstattung der Städte
Daressalam , Vagamojo , Pangani und Tonga ! an die deut¬
schen Plantagenkulturen (Kautschuk, Baumwolle , Kaffee)!
an die musterhaften gesundheitlichen Einrichtungen , die wir
dort getroffen hatten und noch an manches andere, das der
deutschen Kolonisationsfähigkeit , wie auch von unseren Geg¬
nern zugestanden wird, ein glänzendes Zeugnis ausstellt!
Und das soll nun alles aus Nimmersehen England zufallen?
Nein, wer pflügt, der soll auch ernten. —

Auf diesen Standpunkt bak sich erfreulicherweise die Juni-
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Annahme des Fürstengesetzes
Berlin , 26. Juni . Heute nachmittag hat der Rechksaus-

fchuß des Reichstages das Gesetz über das Fürstenkompromiß
angenommen , und zwar in einer Fassung , die den Wün¬
schen der Sozialdemokratie enkgegenkommk. Die Annahme
erfolgte durch die Regierungsparteien bei Stimmenthaltung
der Deutschnotionalen und der Sozialdemokratie.

In parlamentarischen Kreisen erzählt man sich, die So¬
zialdemokraten wurden ihre endgültige Entscheidung über
das Fürstenkompromiß erst in einer Fraktionssitzung am
Montag treffen. Die Vertagung wird damit begründet, daß
am Sonntag die Mekallarbeikerwahlen in ganz Deutschland
vorgenommen werden und deren Ergebnis abgewarket wer¬
den soll. Inzwischen hat nun der Rechtsausschuß seine Ar¬
beit beendigt, und zwar mit der Annahme des Gesetzes in
einer Fassung, die mehrere „Verbesserungen " in sozialdemo¬
kratischem Sinne trägt . Die Regierunasparteien sind etwas
verstimmt darüber, daß die Sozialdemokraten tro*» der er¬
zielten „Verbesserungen " mit der Stimmenthaltung den star¬
ken Mann machten. Dabei hoffen sie aber, daß die Fraktion
am Montag anders beschließen wird. Es komme, so heißt
es in den Mandelgängen , darauf an, daß bei voll besetztem
^ause vier dentschnatmn-ffe ^- -^ ^mmen erreicht würden und
man rechne damit, diese vier Stimmen zu erhalten.

Einigung zwischen Reichsbahngesellschafk und Gewerkschaften
Berlin » 26. Juni . Nachdem Las Reichsbahngericht in dem

-Streit zwischen der Deutschen Aeichsbahngesellschaft und
der Reichsregierung über die Wirksamkeit der Verbindlich¬
keitserklärung des in dem Lohnstreik gefällten Schieds¬
spruches entschieden hat, daß die Verbindlichkeit des Aeichs-
arbeitsministeriums wirksam ist, hat die Deutsche Reichs-
bahngesellschaft sich sofort mit den Gewerkschaften- wegen
der Durchführung des Schiedsspruches in Verbindung ge¬
setzt. Nach der jetzt abgeschlossenen Vereinbarung werden»
wie eine hiesige Korrespondenz meldet, die Ansprüche au«
der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1926 pauschaliert, um
die Arbeiter möglichst bald und in einfachster Weise in de»
Genuß ihrer Mehrbeträge kommen zu lassen. Die mindestens
24jährigen Arbeiter erhalten für jeden Kalendermonat , der
in diese Zeit fällt, eine Pauschalabfindung , welche beträgt:
Für die Arbeiter der Lohngruppen 1—5 2,30 -K, der Lohn¬
gruppe 6 und 7 4,60 -K und der Lohngruppen 7 und 8, soweA
für ihre Dienstorke Ortszulagen von 25 v. H. und darüber
bestehen, 6,90 -K. Dom 1. Juli 1926 an werden die durch!
den Schiedsspruch festgesetzten höheren Löhne der Aerechv
umg der Bezüge der Arbeiter zugrunde gelegt.

Der Kampf um den Franken
Englische Bergarbeiter im »Waffenstillstand*

Paris , 26 . Juni . Nach dem „Avenir " wird der Finanz-
sachverstärckngenplanfolgende Vorschläge enthalten : 1. Rati¬
fizierung des Washingtoner Abkommens : 2. Die Verwaltunc
der schwebenden Schulden soll einem Bankenkonsortium über¬
tragen werden . Diesem Konsortium wäre im Staatshaushab
ein 'gemeinsamer Kredit zur Verfügung zu stellen, außerdem
die deutschen Eiscnbahnobligationen und Kredite der Banl
von Frankreich. Das Konsortium bätke in Zukunst die Rück¬
zahlung der Scheine der Nationalen Verteidigung zu voll¬
ziehen ; 3. Der Staat hätte in Zukunft nicht mehr bei der
Bank von Frankreich Vorschüsse zu verlangen , sondern eben¬
falls beim Bankenkonsortium. In der Bilanz der Bank vor
Frankreich würde somit der Posten „Neue Vorschüsse ar
den Staat " verschwinden: der Betrag der Vorschüsse an den
Staat wäre also stabilisiert; 4. neue Banknotenausgabe ir
Höhe von 4,5 Milliarden Franken - Der Ausschuß veröffent¬
licht außerdem Dokumente, in denen die Unterzeichnung de-
Washingtoner Abkommens als eine der dringendsten poli¬
tischen Notwendigkeiten hingestellt wird . So sind die Be¬
gründungen des Gesetzentwurfes veröffentlicht worden , der
das 9. Kabinett Vriand eingebracht hatte , um die Ratifizie¬
rung zu verlangen . Darnach wird die Gesamtschuld Frank
reichs bei den Vereinigten Staaten für den Fall einer Nicht¬
ratifizierung sofort fällig . „Quotidien" und „Figaro " bringen
in großer Aufmachung die Nachricht, Eaillaux habe in Lei
gestrigen Unterredung mit dem Gouverneur der Bank von
Frankreich, Robinecm, erttärt , er werde im heutigen Mini¬
sterrat seine Absetzung fordern. Als Nachfolger Robineau-
sei der Direktor der Bank von Algerien , Moreau , in Aus
stck,i aenommen morden. Es handle sich um den gleicher

Konflikt mit der Leitung der Bank von Frankreich, durif
den der Rücktritt Perets veranlaßt worden sei.

Erneuerung des englisch-französischen Bündnisses?
London, 26. Juni . In englischen Regierungskreisen

das Programm der im Oktober in London stattfinder
britischen Reichskonferenz berits lebhaft besprochen,
wichtige Fragen stehen auf der Tagesordnung : Die Ber
teidigung des britischen Mutterlandes , die Sicherung de^.Verbindungswege vom Mutterland zu den Dominions un«
Kolonien und die Verteidigung der Kolonien und Dominions
selbst. Im Zusammenhang damit soll die Erhaltung det
englisch-französischen Entente und die Sicherung des Mittet!
meers als Verbindungsweg nach dem Orient und d« >l
Fernen Osten besonders erörtert werden.

Die Beryarbeikerführer für Waffenstillstand
London, 26. Juni . Die Morgenblätter weisen darauf hi»

Laß Bergarbeiterführer Cook gestern einen „Waffenstillstand^
empfahl, während dessen die Arbeit in den Kohlengrube«
unter den alten Bedingungen wieder ausgenommen und i»
der so geschaffenen günstigen Atmosphäre Verhandlungen
über eine befriedigende Vereinbarung ausgenommen werden
stillen. Der Korrespondent für Arbeiterfragen der „Times"
steht in Cooks Aeuherungen einen Friodensfühler und hofft,
daß sich die Führer - er Bergarbeiter von der Notwendigkeit
einer Aenderung ihrer Haltung überzeugt hätten, umso
mehr, als fie fürchten müssen, daß nach Bekanntgabe des
neuen Lohnvorschlages der Grubenbesitzer übernächste Woche
eine große Zahl feiernder Bergleute zur Arbeit zurückkehrenwurde.

ausgabe der belgischen  Handelszeitschrift „Bulletin de
l'Jndustrie et du Commerce " gestellt. Dort liest man u. a-:
„Der Friede Europas wird nur gesichert sein, wenn Deutsch¬
land seine afrikanischen Kolonien wieder erhält. Was man
auch sagen mag : Deutschland hat das Recht zur
Kolonisation wie jede andere Nation.  Es ist
sehr leicht, die deutsche kolonisatorische Unfähigkeit zu be¬
haupten, aber wo sind die Beweise ? . . . Moralischund
materiell ist es unmöglich , Deutschland vom
kolonialen Problem  a u s z u s chl i e ß e n." Bravo!
Das ist dasselbe, was Dr . Schnee,  ehemaliger deutscher
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, unlängst in der „Deut¬
schen Allgemeinen Zeitg ." schrieb: „Das große, beständig
zunehmende deutsche Volk, das in zu engen Grenzen zusam¬
mengepfercht ist, kann unmöglich aus die Dauer von über¬
seeischer Kolonisation ausgeschlossen werden . Nie und nim¬
mer wird es aus seine kolonialen Ansprüche verzichten-

Wie sieht's heute in China aus?
Wenn man in den Zeitungen Tag für Tag von den

Kämpfen der Generäle Chong , Wu , Chang , Kaishek,
Sun  u . a. liest, so könnte man meinen , daß in diesem un¬
geheuren Reiche mit seinen vielleicht 400 Millionen alles
drunter und drüber gehe. — Dem aber ist nicht so. Das
„Reich der Mitte " ist, was man nicht oft genug sagen kann,
ein Bäuernvolk . Und diese 300 Millionen Bauern 'üm-
mern sich in der erdrückenden Mehrheit absolut nichts um
dis Raufereien der Generäle ; sie gehen vielmehr in aller
Ruhe ihrem täglichen Berufe nach, bauen in emsiger Arbeit
bei fabelhaft anspruchsloser Lebenshaltung ihren Weizen,
ihren Mais oder ihre Hirse, in Südchina Reis und Bohnen.

Tee und Mohn , sind gehorsam ihren Eltern, verehre» thre
Ahnen und lieben ihr Vaterland . —

Allerdings haben sich neuerdings da und dort bewaffnete
Dauernhaufen  zusammengetan , die im Verein mik
Banditen , an denen China bekanntlich keinen Mangel hat,
Soldatenpatrouillen überfallen und in grausamer Weise —
Grausamkeit ist ja ein hervorragender Charakterzug des
Chinesen — niedermetzeln. Das ist immerhin bedenklich,
aber doch noch lange keine wirkliche Gefahr sür den Bestand
des Staates . — Aber immerhin eine Warnung für di«
gegenwärtig sich in den Haaren liegenden Machthaber. Diese
selbst haben sich nach und nach drei Einflußgebiete
gesichert. Freilich aus wie lange ? Wenn der „christliche"
ob« „bolschewistische" General Feng,  der ehemalige Füh-
rer der „Volksarmee ", von seiner Erholungs - oder Jnstruk-
tionsreise aus Moskau zurückgekehrt sein wird, dann wird«
wieder losgehen wie in einem Karpfenteich, wo der Hecht
erscheint, und die Einflußgebiete können sich wieder ver¬
schieben.

Zunästch aber sind es, wie bemerkt, allerdings nach euro¬
päischen Verhältnissen gewaltig große Gebiete : erstens das
Einflußgebiet der Kantoner Regierung (Südchino ),
die über eine schlagfertige Armee unter General Chang
Kaishek  und über reiche finanzielle Mittel verfügt . Kan¬
ton, wo die Russen allerdings viel dreinreden, stellt sich gut
mit dem Nachbarn in Schanghai.  Hier haben wir das
zweite Einflußgebiet (Mittelchina ), das sich so ziemlich selb¬
ständig gemacht hat. Sein Gouverneur , Generell San,  ein
früherer Parteigänger Wu Peifus , erfeut sich der Zuneigung
der reichen Kaufmannschaft Schanghais , verfügt ebenfalls
über reiche Geldmittel und eine gute Armee . Schanghai selbst,
an der Mündung des überaus fruchtbaren Pangtsebecken
gelegen, ist der dritte Hafen Chinas mit 25 Schiffahrtslinien,
von denen allein 16 nach Europa verkehren. Sein entwick-
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lungssähiges Hinterland zählt etwa 200 Millionen Menschen.
Und das dritte Einflußgebiet ist Nordchina mit Peking.

Cs zieht sich von der Mandschurei in einem breiten Streifen
von Norden nach Süden bis an das Kantongebiet und um¬
rahmt im Westen das Schanghaigebiet mit dessen 3 Pro¬
vinzen. Peking ist die alte Zentrale des Riesenstaats, zurzeit
ein Besitz des Generals Wu Peifu  und des Generals
Chang Ts  o l im, des eigentlichen Herrn der Mandschurei,
woher er auch seine Soldaten bezieht. Chang hat keine be¬
neidenswerte Lage. Er muß sich mit den Russen und mit den
Japanern möglichst gut stellen, was nicht gerade eine leichte
Sache ist. Auch sein Verbündeter Wu kann jeden Augen¬
blick gegen ihn den Spieß umdrehen. Auch hat seine Mili¬
tärmacht, die er in großzügigster Weise durch den Ausbau
der Kriegsindustrie und mit Hilfe fremder Instruktoren ent¬
wickelte, ihre ausschlaggebende Bedeutung gegenüber den
aufstrebenden Armeen Mittel- und Südchinas verloren. Cs
ist daher sehr zweifelhaft, ob und wie lange Chang Tsolin
sich in Peking behaupten kann.
^ Außer diesen drei Cinflußgebieten gibt? freilich noch weite
Strecken, beisvielsweise die am oberen Pangtsekiana gele¬
gene reichste Provinz Chinas, Szechaun,  die überhaupt
keinen Herren haben. Aber die Vereinfachung im Osten,
Norden und Süden , bedeutet doch einen Fortschritt auf dem
Wege zur Einheit,  an der besonders die große Kuo-
m i n - P a r t e j, die sich über das ganze Reich erstreckt, ziel¬
bewußt arbeitet . Nicht nur China selbst, sondern die ganze
Welt hätte davon einen Segen . Denn noch schlummert in
diesem Riesen ein ungeheurer Reichtum an wirtschaftlichen
Schätzen, die der Erschließung entgegensehen.

svnders auf die großen Verluste hin, die die englische Ge¬
schäftswelt in Rußland erlitten habe. Das Geld, so erklärte
er, das Rußland jetzt zur Unterstützung des Generalstreiks
sandte, ist früher England gestohlen worden. Nach einer
längeren Rede Macdonalds gab dann Chamberlain die an¬
gekündigte Regierungserklärung ab. Er führte aus : Die
britische Regierung habe allerdings ernstlichen Grund zu
Beschwerden über die Tätigkeit der Sowjetagenten und
müsse außerdem seststellen, daß keine Veranlassung oorliege,
reue Verhandlungen mit den Rüsten über Handels- und
andere Verträge einzuleiten, so lange nicht die Sowjet¬
regierung sich dazu bequeme, den bestehenden Abmachungen
nachzukommen. Trotzdem wolle die britische Regierung nicht
ohne weiteres alle Beziehungen abbrechen und sei nach wie
vor bereit, Verhandlungen in jeder Weise zu erleichtern. Ein
offener Bruch würde die Möglichkeit von Unruhen und gar
Revolution im eigenen Lande vermehren und die schon an
sich unsichere Lage in Europa um ein weiteres Gefahren¬
moment bereichern. — Die Rede Chamberlains wurde von
seiten der Arbeiterpartei mit steigender Erregung begleitet,
und es kam schließlich zu lärmenden Protesten , so daß die
Sitzung geschlossen werden mußte. Trotz dieser an sich be¬
ruhigenden Erklärungen Chamberlains wird in parlamen¬
tarischen Kreisen davon gesprochen, daß die Sowjetregierung
als Protestaktion gegen die scharfen Angriffe aus der Konser-
otaiven Partei und von seiten Lord Birkenheads und Chur¬
chills beschlossen habe, den russischen Geschäftsträger in Lon¬
don von seinem Posten abzuberufen. Es käme dies einem
Abbruch der englischen-russischen Beziehungen gleich.

Neuestes vom Tage
Strafanträge i« Kukskerprozeh

Berlin . 26. Zuni. Zm Berliner Kutiskerprozeß bean-
kragte der Staatsanwalt beute gegen die beiden Haupkange-
klagten folgende Strafen : Gegen Holzmann  eine Gesamt¬
strafe von 2 Zähren 6 Monate Gefängnis und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre , gegen Zw an
Kutisker  eine Gesamtstrafe von 5 Zähren Zuchthaus,
10 Millionen Geldstrafe und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Zahre. Gegen die übrigen Angeklagten
beantragte der Staatsanwalt eine geringere Gefängnisstrafe.

Morgan als Kriegshetzer
Reuyork . 26. Zuni. Bon einem bekannten und bedeuten¬

den amerikanischenPolitiker wird eine Reihe von im engsten
Kreise Morgans gemachten Aeußerungen bekannt. Hiernach
soll dieser während der Belagerung von Verdun, nachdem er
erfahren hatte, daß maßgebende Kreise Frankreichs ent¬
schlossen waren , den Frieden mit Deutschland durchzusetzen.
in einer Besprechung mit dem französischen Premierminister
erklärt haben, er, Morgan , werde seinen ganzen Einfluß
aufbieten. uM Amerikas Kriegseintritt , der seststehe, zu be¬
schleunigen. Die Alliierten sollten sich nur noch kurze Zeit
gedulden, bis die Oeffentlichkeit Amerikas kriegsreif gemacht
fei. Nach der Besprechung bewilligte Morgan eine neue
Anleihe an Frankreich. Als Lafollette von dieser Besprechung
erfuhr , verschärfte er die Kriegsgegnerschast. Er hatte er¬
kannt , daß die amerikanischen Soldaten für die Hochfinanz
kämpfen sollten.

Abberufung des russischen Geschäftsträgers in London?
London, 26. Juni . Die mit großer Spannung erwartete

Aussprache im englischen Unterhaus über die englisch-
»mssischen Beziehungen hat gestern stattgefunden. Von Inter¬
esse ist aus den Reden der Abgeordneten nur . daß die Haupt-
vngriffe gegen Chamberlain aus der Konservativen Partei
kamen und zum Teil so weit gingen, daß sich der Sprecher
des Unterhauses gezwungen sah, ernste Rügen zu erteilen,
p » konservative Abgeordnete Lampson, der Bruder des
Moterstaatssekretärs für Auswärtige Angelegenheiten, kriti-
Werte mit ungewöhnlicher Schärfe die Methoden der Sowjet-
Degierung. Er bezeichnete die Tätigkeit des russischen Han¬
delsagenten in Enaland als Maulwurisarbeit und mies ks-
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Wurttembergischer Landtaa
Stuttgart , 26. Juni.

Der Landtag hielt heute seine Schlußsitzungab und nahm
zunächst Kenntnis von einem Schreiben der Stadt Fried¬
richshofen mit der Mitteilung , daß der Luftschiffbau Zeppelin
durch das Hochwasser schwer geschädigt ist und mit der Bitte
um Staatshilfe . Dann wurde in dritter Lesung angenom¬
men das Gebäudeentschuldungssteuergesetzgegen die Stim¬
men der Dem., der Deutschen Volkspartei , der Sozialdemo¬
kraten und der Kommunisten. Hierauf folgte die dritte Be¬
ratung des Etats,  wobei der Abg. Schneck (Komm.) er¬
klärte, daß die Genehmigung des Etats Selbstmord wäre.
Der Abg. Schees (Dem.) verlas eine Erklärung , wonach
seine Fraktion aus politischen und wirtschaftlichen Gründen
den Haushaltplan nicht annehmen könne und deshalb mit
Enthaltung stimmen werde. Die Abgg- Rath (D .V.) und
Dr. Schott (B .P .) gaben .zustimmende Erklärungen ab,
machten aber das Reich für das Gebäudeentschuldungssteuer¬
gesetz verantwortlich und letzterer gab überdies der Auffor¬
derung Ausdruck, daß die Regierung und die im Reich maß¬
gebenden Parteien bei den künftigen Verhandlungen über

den Finanzausgleich aus eine Beseitigung oder mindestens
starke Milderung der Gebäudeentschuldungssteuer hinwir¬
ken möchten. Der Abg. Keil (Soz .) lehnte für seine Frak¬
tion den Etat ab. In der Einzelberatung beklagte sich der
Abg. Pflüger (Soz .) über den Las Publikum zur Ver¬
zweiflung bringenden Autospektakel. Ein Antrag Strö¬
bele (B .B ), in den östlichen Grenzbezirken jährlich 100>
freie Verkaufsstunden an Sonn - und Feiertagen zu gewäh¬
ren, wurde mit 36 gegen 28 Stimmen abgelehnt. Dem
Deutschen Auslandinstitut wurden als Beitrag zum Bau des
Hauses des Deutschtums 50 000 bewilligt. Ein früher an¬
genommener Antrag , auf alsbaldige Beseitigung der Ge-
meinde - Getränkesteuer  hinzuwirken , wurde abge¬
lehnt und sodann bei der Schlußabstimmung der Etat gegen
die Stimmen von Demokraten (Stimmenthaltung ), Sozial¬
demokraten und Kommunisten angenommen. Ferner wur-
)en genehmigt in zweiten und dritten Lesungen die Aendr-
rung des Besoldungsgesetzes, der Gesetzentwurf über Bürg¬
schaft des württ . Staats bei Ausfuhrgeschäften und der Ge¬
setzentwurf über die Beteiligung des württ . Staats am Aus¬
bau derVorarlbergerWasserkräftemitl  760 600
Mark, letzterer gegen die Stimmen von Sozialdemokraten
und Kommunisten. Angenommen wurde schließlich noch
der Entwurf einer neuen Geschäftsordnung, wobei Präsi¬
dent Körner  unter dem Beifall des Hauses dem Bericht¬
erstatter Keil für seine fleißige Arbeit dankte und nun ver¬
tagte sich das Haus nach einer arbeitsreichen und mühevollen
Tagung auf unbestimmte Zeit. Präsident Körner erhielt
die Ermächtigung, den Landtag im Einvernehmen mit de«
Ausschußvorsitzenden wieder einzuberufen.

Württemberg
Stuttgart , 27. Juni . Gründung eins Würt-

tembergischen Luftfahrtverbandes.  Wie ver¬
lautet , ist dieser Tage eine Vereinigung gegründet worden,
die eine notwendige Aufgabe für die Förderung des Luft¬
verkehrs zu erfüllen haben wird : ein Württembergischer
Luftfahrtverband . Er will aus allen Gebieten der Theo¬
rie und Praxis die Luftfahrt fördern und die Freunde des
Luftfahrwesens in Württemberg und Hohenzollern zu ge¬
meinsamer Arbeit zusammenfassen. Er wird in Wort uni
Schrift und durch praktische Veranstaltungen , wie z. B
durch Flugtage , deren erster am 4. Juli in Ludwigsburg
stattfinden soll, für den Luftfahrtgedanken werben, wird die
wirtschaftliche und die technische Weiterentwicklung der Luft¬
fahrt tatkräftig zu fördern suchen und insbesondere das Ziei
einer Heranbildung fliegerischen Nachwuchses im Auge be¬
halten. Da er auf gemeinnütziger Grundlage steht und par¬
teipolitisch durchaus neutral sein will und muß, ist begrün¬
dete Aussicht vorhanden , daß weite Volkskreise sich ihm an-
schliehen und seine Ziele fördern helfen.

Warnung an Paddelbootfahrer . Durch Leichtsinn beim
Fahren im Paddelboot sind in letzter Zeit wiederholt junge
Menschenleben in größte Lebensgefahr gekommen. Ende
Mai beispielsweise, beim ersten Hochwasser, fuhren zwei
junge Leute über das Gaisburger Wehr, das Paddelboot
kippte und beide fielen in die hochgehenden Fluten . Der
eine konnte sich durch Schwimmen retten, bei dem andern
bedurfte es längerer Bemühungen , um ihn wieder zum Be¬
wußtsein zu bringen. Aehnliche Fälle ereigneten sich vor
wenigen Tagen bei Untertürkheim. Zwei Paddler hatten sich
damit vergnügt , in den Wehrstrudel zu fahren . Das Wagnis
gelang mehrmals : Plötzlich aber schlug das Boot um und
der eine der Paddler wurde vom Strudel in den Neckar
getrieben, der andere gegen die Wehrwand gedrückt. Di«
Rettung des ersteren gelang in kurzer Zeit, der zweite war
nicht sichtbar und wurde eine halbe Stunde gesucht und
schließlich für verloren gehalten, als plötzlich von der Wehr¬
wand her, hinter den abstürzenden Wassermassen schwach«
Hilferufe ertönten. Nur den vereinten Anstrengungen tat¬
bereiter Helfer war es zu danken, daß er, schon völlig er¬
schöpft, aus seiner aefäkrlichen Laae befreit und in die Hände

iks» es MM«M
Roman von Fritz Steine mann.

U . Fortsetzung. Nachdruck verboten, s

»Lu vergißt, lieber Martin , daß ich tm Aufträge meines ,
Vaters spreche. Mein Vater ist auf da» Höchste«mvört, das;
ein Mann, den er wegen seiner Tüchtigkeit hochschätzt, fick,
in seine Tochter verliebt, sich absichtlich oder zufällig der
abends mit ihr im Garten trifft und nicht den Mut aus-
bringen kann, frei und offen vor ihn hinzutreten und aus-
zufprechen, was er aus dem Herzen hat.-

„Man hat uns also gesehen, man hat geklatscht und Dein
Vater ist wütend, nicht wahr?-

.Furchtbar l Er droht mit Trennung !"

.Meine Ahnung ! Du siehst, KSchelein, wie recht ich halt«
als ich Dir davon sprach, daß ich erst mein« Erfindung be-
endet haben müsse, um ein geneigtes Ohr bei Deinem Vattr
zu stnden.-

.Wird Dir da» bi« heute mittag möglich sein?- '

.Bis heute . . .? Ich benötige noch mindesten» drei
Wochen, ehe der Motor fertiggesteltt ist.-

.Das ist ja furchtbar, denn wenn Du nicht bis heul«
«Mag Papa den erforderlichen Besuch ab gestattet hast,
haben wir «ns jetzt dar letzte Mal gesehen!-

.Barmherziger Gott !- schrie es in ihm auf. In diesem
Moment sah er ihr ins Gesicht und bevor weitere Klagen
in ihm aufstiegen, gewahrt« er die Bestätigung : Sie hatte
ihm «in« kleine Komödie vorgespieltI Dieser Rackerl Die
Hiobspost war gar kein«, sondern die hoch erfreuliche Mit¬
teilung, daß sein Herzenswunschauch ohne vollbrachte Er- >
findung tn Erfüllung gehen sollte. i

.Er har seine Einwilligung gegeben, das ist es . was Dn ^
mir zu sagen hast, nicht wahr?- rief er in jubelndem Ton.

.Ja doch, ja doch, ja ! Du lieber, guter Dummer!-
Im nächsten Moment fühlt« sich Käthe von zwei kräfti¬

gen Armen hochgehoben, di« sie im Kreise drehten. Dann
stand sie wieder auf dem Boden und verspürte den Druck
derselben beiden- Arm« so stark, daß sie kaum Atem bekam.
. . . Ganz sacht senkte sich ihr Kopf nach hinten und zwei
bürstende Lippen Pretzien sich auf di« ihrigen.

Eine halbe Stund « später betrat Marlin das Zimmer,
in dem Reinhold Thiele zur Entgegennahme seiner Erklä-
nmg wartete. Obgleich er der väterlichen Zusage nach

Käthes Mitteilung gewiß fein konnte, fühlte sich Martin
doch etwas beklommen. Die Schuld daran trug sein eigener
Wunsch, di« Werbung erst anzubrrngen, wenn er das große
Erfinderproblem, bas ihn beschäftigte, zu einer glücklichen
Lösung gebracht haben würde.

Thiete ging aus den Einnetenden zu und gab ihm di«
Hand.

.Sie haben mir sagen lassen, daß Sie mich spreche«:
möchten,- nahm Thiele das Wort. . Was für Wunjche huixn
Lw denn?"

.Es ist nur ein Wunsch, dev Mich zu Ihnen führt Herr
Thiele. Von seiner Erfüllung hängt jedoch so viel für
mich ab, daß ich Sie , noch bevor Sie ihn eigentlich kennen,
recht herzlich bitten möchte, ihn mir zu ersüllen."

.Sie wissen, mein lieber Herr Hartwig,- entgegnet«
Thiele, . wie sehr ich Sie als Mitarbeiter schätze, wie zu-
frieden ich mit Ihren Leistungen bin, wenn es also irgend¬
wie in meinen Kräften steht, so werde ich Ihren Wunsch
ersttllen.-

Nach sekundenlanger Pause bracht« Martin seinen
Herzenswunsch an. Als er geendet, reichte ihm Thiele die
Hand.

.Ich habe di« felsenfest« Ueberzeug'.mg, daß Sie meine
Käthe würdig durchs Leben führen werden, und deshalb
sage ich von Herzen jol-

Frau Luise steckte den Kopf zur Tür herein.
.Du kommst gerade im rechten Augenblick, Luise l"

Thjele winkte seiner Frau , näherzutteten.
Als Frau Luise die Kunde vernommen, spielte fi« die

Rolle, die alle Mütter in solchem Augenblick zu spielen
pflegen. Ein halbverlegenes Lächeln auf dem Gesicht,
schaute sie bald zu Hartwig , bald zu Thiele hinüber.

.Ja , du lieber Gott . . .- Sie reichte Martin die Hand
und mit schwach zitternder Stimme fuhr sie fort : . Machen
Sie unsere Käthe glücklich.-

Nun wurde Käthe herbeigeholt. Sie erschien mft erhei¬
ternder Schnelligkeit. Und Thieles Baß Hub an:

.Komm mal her. Mädel ! Hier ist jemand, der eine
Frage von Dir beantwortet haben möchte. Herr Hartwig
ersehnt sich eine tüchtige Frau , di« ihn lieb hat, und die den
Mut besitzt, wacker mit ihm durchs Leben zu gehen. Er
glaubt, daß Du die Frau bist und nun sollst Du Dich ent¬
scheiden aus Ja oder Nein.-

Mit gesenktem Blick hatte Käthe zugehört. Kaum war
dar letzw Wort verklunaen. da bob sie den Kovf. Verklä¬

rende Freud« lag auf ihrem Gesicht. Sie trat aus Hart¬
wig zu, reichte ihm die Hand und sagte schlicht: . Von gan¬
zem Herzen, ja !"

Martin nahm die dargereicht« Hand, drückte sie sanft,
zog Küthe an sich und küßte sie.

Die beiden ollen Leute standen zur Seite und betrach¬
teten das glückstrahlende Paar . In ihren Augen war «in
feuchter Schimmer. Die Freud« über das Glück der beiden
mischte sich mit Erinnerungen an ihre eigene Jugend.

Nach einer kleinen Pause nahm Thiel« wiever dar Wort.
.Euer Herzenswunsch ist in Erfüllung gegangen, das

Jawort habt Ihr , nun Hobe ich aber noch ein« Bedingung
zu stellen. Die offizielle Bekanntgabe eurer Verlobung er¬
folgt erst am Tage uitseres Sommernachtsballes, bis dahin
Stillschweigen gegen jedermann.-

.Ach Papa, - schaltete Käthe in sehr gedehntem Ton ein.

.Keine Widerrede! ES muß dabei bleiben. Seid über¬
zeugt. daß meine Entschließung nur euren Vorteil im Aug,
Hai"

Es mutzt« ein ganz besonderer Grund vorliegen. dock»
niemand wagte zu fragen, weil Thiele in einem zu bestimm.

' ten Tone gesprochen, per zugleich abschließend war.
! . Deshalb soll der heutige Tag aber nicht sang, und klang¬

los vorübergehen, nein, wir wollen ihn benutzen, damit
am Verlobungsfest alles hübsch klappt, und das erreichen
wir dadurch, daß wir uns jetzt cm den Familientisch setzen
zur Generalprobe.-

In froher Stimmung gingen fl« hinüber ins Speise¬
zimmer und gruppierten sich um die festlich geschmückt«
Tasel.

l6.

Der Sommernachtsball, das große Ereignis im Thiele¬
schen Haus«, stand dar der Tür . Auf zierlichen Karten hat¬
ten Thieles ihrem großen Kreise von Freunden und Be¬
kannten Einladungen zuyehen lassen. Absagen waren so
gut wie garnicht gekommen. Es würde also eine rege Be¬
teiligung geben.

(Fortsetzung folgt.)
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der Sanitätsabteilung gegeben werden konnte. Die Fälle
find eine dringende Warnung an alle Paddler , ihr Leben
nicht so leichtsinnig aufs Spiel zu setzen. Wenn sie nicht
helfen sollte, müßte die Polizei eingreifen.

Dom Tage. In einem Haus der Florianstraße verübte
eine 30 Jahre alte Frau durch Einatmen von Gas einen
Selbstmordversuch. Sie konnte jedoch noch rechtzeitig an
ihrem Vorhaben gehindert werden.

Obertürkheim, 27. Juni . Neue katholischeKirche.
Am 11- Mai wurde hier mit der Aufrichtung einer aus
Holz erstellten katholischen Kirche begonnen. Sie ist zugleich
für die Gemeinden Hedelfingen und Uhlbach bestimmt und
wurde heute durch Domdekan Prälat Kottmann benediciert.

Aus dem Lande
Ditzingen, OA. Leonberg. 27. Juni . Weindiebstahl.

Bei der Nachfeier des Strohgäusängerfestes wurde auf dem
Festplatz c,n Faß Wein gestohlen. Das leere Faß wurde
aus dem Feld aufgefunden.

Renningen OA. Leonberg, 27. Juni . Vermißt.  Ein
anfangs der 60er Jahre stehender Mann hat sich am Mon¬
tag entfernt und ist seither abgängig.

Endersbach. OA. Waiblingen , 27. Juni . Vermißt.
Die 72 I . a. Weingärtnerswitwe Margarethe Schwegler
wird seit mehreren Tagen vermißt. Bisher hat man ver¬
gebens nach ihr geforscht.

Schorndorf. 27. Juni . B,o m Rad gestürzt.  Ein hie¬
siges Dienstmädchen stürzte abends so ungeschickt vom Rad,
so daß rs mit erheblicher Verletzung ins Bezirkskranken¬
haus verbracht werden mußte.

Fichkenbecg OA. Gaildorf , 27. Juni . Ein kleiner
Lebensretter.  Beim Spielen am Mühlenkana ! stürzte
die 5jährige Tochter des Karl Müller in den ziemlich hoch-
gefüllten Kanal . Mährend die andern Kinder davonliefen,
zog sie der 6jährige Erwin Kuhn, der sie gerade noch am
Fuß erwisckke, unter viel Mühe an Land. Rur der Geistes¬
gegenwart des Zungen ist es zu verdanken, daß die Kleine
am Leben blieb.

Vaihingen a- E., 27. Juni . Bestrafte Bequem¬
lichkeit oder Vergeßlichkeit.  In den ersten Tagen
des Juni gab ein junger Mann auf dem Reichsbahnhof
einen Korb mit 400 Eiern und einigen Pfund Butter als
Handgepäck zur Aufbewahrung auf, ohne sich weiter um seine
Schätze zu kümmern. Als der junge Mann im Verlauf von
etwa 14 Tagen nichts von sich hören ließ, wurde die Polizei
benachrichtigt, da die Vermutung sehr nahe lag, daß der
Inhalt des Korbs nicht auf rechtmäßigem Wege erworben
jein könnte. Den Bemühungen der Polizei gelang cs auch,
den aus dem Schwarzwald stammenden jungen Eiermann
in Vaihingen ausfindig zu machen. Er mag nicht wenig
erstaunt gewesen sein, daß er, als er leinen Reichtum auf
dem Bahnhof in Empfang nehmen wollte, hören mußte, daß
Eier und Butter drei Stunden vorher bahnamtlich verkauft
wurden , um sie vor völligem Verderben zu bewahren. Noch
verdutzter mag der vergeßliche Eiermann darüber gewesen
Hein, daß er auch noch eine angemesseneSumme für Lager-
jgeld und Verkaufsspesen zahlen mußte, ehe er mit seinem
leeren Korb ab,ziehen konnte. Und die Moral von der Ge-
kchicht: Jüngling , vergiß die Eier nicht!

Illingen OA. Maulbronn , 27. Juni . Brand.  Freitag
morgen fiel das Wohnhaus des Karl Schcuhing jung einem
Brand zum Opfer. Mil knapper Not konnten die Ange¬
hörigen das nackte Leben retten. Die Entstehungsursache
ist unbekannt.

Oehrmgen, 27. Juni . Ungetreuer Schutzmann.
Schutzmann Dierolf, der nach den Feststellungen der Stadt¬
kasse von dem eingezogenen Wasserzins etwa 2000 °4t nicht
abgeliefert hat und über den Verbleib des Gelds keine glaub¬
würdigen Angaben machen konnte, wurde aus dem Dienst
entlassen und "der Staatsanwaltschaft angezeigt.

Verbandskag der Württ . Gewerbcvcreine und Handwer¬
ker-Vereinigungen. Mit Rücksicht aus das Cannftatter Volks¬
fest ist der Termin für die Abhaltung des Verbandstages in
Oehringen auf 18. und 19. September sestgelegt worden.

hall , 27. Juni . Jedermannaufführungen.
Direktor Robert Braun  vom hiesigen Kurtheater , der Lei¬
ter der Jedermaun -Aufführungen , wird der an ihn er¬
gangenen Einladung , den Jedermann vor dem Dom in St.
Blasien zu inszenieren, Folge leisten. In Hall findet auf dem
Marktplatz noch eine Jedermann - Aufführung statt: am
4. Juli.

harthausen OA. Mergentheim, 27. Juni . T ö d l i ch ver¬
unglückt.  Das 5jährige Söhnchen des Löwenwirts Ruf
siel beim Spielen in der Scheuer vom Gebälk in die Tenne
hinab und zog sich schwere Verletzungen zu, an denen das
Lind einige Stunden darnach verstarb.

Heidenheim, 26. Juni . Aufwertung.  Bezüglich der
Auswertung der Anleihen der Stadtgemeinde hat der Ge¬
meinderat die 20prozentige Aufwertung des Altbesitzes der
Stadtobligationen und Heimbezahlung sämtlicher Schuldver¬
schreibungen ab 1. September 1926 beschlossen. Die im Jahr
1922 aufgenommenen Papiermarkanleihen werden mit dem
4fachen Betrag des Goldwerts aufgewertet und am 1. Sep¬
tember bar zurückbezahlt.

Vom Ries, 25. Juni . Neues Krankenhaus.  Der
Stadtrat in Nördlingen beschloß den Neubau eines Kran¬
kenhauses nach einem Entwurf des Professors Schachner in
München. Die Kosten belaufen sich einschließlich Innen¬
einrichtung auf 926 000 Mark . Zur Aufnahme von Kranken
ünd 80 Betten vorgesehen. Mit den Arbeiten wird noch
in diesem Jahr begonnen werden.

Ulm, 27. Juni . Vom Münster.  Fstr die Mederher-
lellung des Ulmer Münsters ist ein Reichszuschuß für 1926
;unächst im Betrag von 40 000 ttl durch die Reichshaupt-
!osfe in Berlin überwiesen worden.

Gosbach OA. Geislingen, 25. Juni . Motorrad-
« nfall.  Ein Motorradfahrer mit Beisitzer aus Nürtingen
»ahmen in zu raschem Tempo die Biegung an der Straße
Gosbach—Mühlhausen, wobei der Fahrer die Herrschaft über
das Rad verlor und in einen Wassergraben fuhr. Der Mit¬
fahrer wurde über seinen Vordermann mit heftiger Wucht
an den über dem Graben angebrachten Zaum geschleudert
und trug sehr schwere Kopfverletzungendavon. Der Lenker
kam mit leichteren Verletzungen davon-

Welzheim. 27. Juni - Ab Mangel.  Rach einer Mit¬
teilung der Oberpostdirektion beträgt der Betriebsabmangel
der Kraftwagenlinie Lorch—MurrHardt in den Monaten
Januar bis März 2069 -4t. Der Betriebsmangel ist zur
Hälfte von den AmtskörperschaftenWelzheim und Backnang,
sowie von de« beteiligten Gemeinden zu tragen . Von seiten
des Gemeindevals wurde dl« Erhöhung der Fahrpreis« be.

mangelt , die wohl in der Hauptsache die Schuld an dem
Ausfall tragen.

Isny , 27. Juni . Auto un fall.  Die Saltlermeiskers-
frau Wegmann von Wengen stieß aus ihrem Fahrrad in
Oberwengen mit ttnem Dortmunder Personenauko zusam¬
men. Das Rad wurde Zertrümmert. Frau Wegmann wurde
beiseite geschleudert und erlitt erhebliche Verletzungen. Die
Insassen nahmen sich der Verletzten an und holten aus
Isny einen Arzt berbei.

Rottenburg , 26. Juni . lOJahre Weihbischof.  Die¬
ser Tage jährte sich zum 10. Male der Konsekrationstag von
Weihbischof Dr. Sproll,  den Bischof Dr. von Keppler
1916 im Einvernehmen mit dem Heiligen Stuhl zum bi¬
schöflichen Amt berief im Hinblick auf die große Seelenzahl
der Diözese und die mit den fortgeschritteneren Jahren fühl¬
barer gewordenen Anstrengungen der Firmungsreisen . Die
ungewöhnliche Arbeitskraft und Schaffensfreudigkeit Dr.
Sprolls  bewährten sich auch in diesem Amt, zumal Krieg-
und Nachkriegszeit vor ganz neue Aufgaben stellten. Weih¬
bischof Dr. Sproll,  geb . 1870, wurde 1895 zum Priester
geweiht, und lenkte schon frühe durch seine wissenschaftlichen
Arbeiten, besonders auf historischem Gebiet, die Aufmerk¬
samkeit auf sich. Er wurde 1900 ans Priesterseminar , 1912,
mit 42 Jahren , ins Domkapitel berufen und dürfte damit
der jüngste Domherr gewesen sein, seit die Diözese besteht.
Schon 1913 erfolgte die Ernennung zum Generalvikar , wor¬
auf 4 Jahre später die Bekleidung mit der bischöflichen
Würde erfolgte.

Maubeuren , 27. Juni . Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtschast.  Der Gemeinderat hat in
seiner letzten Sitzung beschlossen, die Wohnungszwangswirt¬
schaft aufzuheben.

Laupheim. 27. Juni . Für die Hochwassergeschä¬
digten.  An Spenden für die Hochwasseroeschädigtenin
Laupheim sind bisher von hier und auswärks zusammen
6823,20 -4t eingegangen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 28. Juni 1926.

Wie viel ruhiger lebten wir in der Welt, wenn
wir uns nicht immer aus unserem Schicksal
unsere Reue und unsere Gewissensbisse zurecht¬
geschnitten— stets in dem Gefühl, uns selber
nie das Geringste vergeben zu dürfen.

Dienstnachrichteu.
Durch Entschließungdes Herrn Kirchenpräsidenten ist die

Pfarrei Baiersbronn, Dek. Freudenstadt, dem Pfarrer Sigel
in Feldstetten, Dek. Münsingen üb ertragen worden.

BomkSouutag.
Zum erstenmal seit langer Zeit lag eine Woche und liegt

mit ihr ein Sonntag hinter uns, wo es uns vergönnt war,
Sonnenblicke zu tun und wo wir erleben durften, wie die
Menschen wieder auflebten und wie überhaupt in der Natur
alles lebendiger geworden ist; mit einem Wort , wie es Sommer
wurde. Im Heuet regen sich fleißige Hände in unermüdlicher
Arbeit, das Heu gut unter Dach und Fach zu bringen.

Und wer ruft dies alles in uns hervor, dieses Aufleben
im Leben? Die allmächtige Sonne!  Sie ist das Symbol
des Lebens, in ihr begrüßen wir die Kraft Gottes, sie strahlt
goldspendend im Osten herauf, ihr singen wir unsere Lieder,
sie beleuchtet Gut und Bös auf dieser Welt mit gleicher Güte,
drängt nach dem Wahren und läßt die Menschen sich mit
besonders frohem Herzen lieben. Die Freude ihres ewigen
Glückes ist in unfern Augen, in ihr gehen wir zur Arbeit, denn
sie ist der reine Quell, darin unser Schaffen gut wird. Sie
reift das Korn, in ihr wiegen sich die goldwerdendenAehren
und die Blätter der fruchtbeladenen Bäume ahnen sie. In ihr
liegt das Zeichen unserer neuen Zeit geboren, in ihr sind wir
kräftig und voll schäumenden Willens, in ihr sind unsere Leiber
blühende Schönheit und stehen nackt im milden Schein ihres
Erglühens. In ihr greifen unsere Hände zusammen und in
ihr singen und leben wir das Leben.

Und der Abend kommt, mit ihm die Ruhe, das Vergessen
-es bleibt — ein Hoffnungsstrahl auf Kommendes. O,
du kleines Menschlein! Wie hoch und weit ist der Himmel über
Dir ! Das Geheimnis des Menschseins löst sich in unserer Seele,
die Schauer der Ewigkeit rinnen über sie hin.

*

Eine Erinnerung an Haydn. Nach seiner Rückkehr von
England ums Jahr 1800 hielt sich der Komponist Josef
Haydn  eine Zeitlang im Benediktinerkloster in Ochsen¬
hausen OA. Biberach auf. Er muß sich bei den Patres , die
auch die Musik fleißig kultivierten, sehr wohl gefühlt haben,
wenigstens ging er mit Bereitwilligkeit auf die Bitte ein,
ihnen zum Andenken eine Komposition zurückzulassen. Da
ihm kein bequemer Text zur Hand war, kam er auf den
Gedanken, einige Sprichwörter zu komponieren. Rasch hin¬
tereinander wurden die sechs Sprichwörter : . Aller Anfang
ist schwer' , „Große SprüMe geraten selten' , „Gleich und
gleich gesellt sich gern' , „Jedem das Seine ' , . Allzuviel ist
ungesund' , . Ende gut, alles gut' , vierstimmig ist Musik ge¬
setzt. Die Kompositionen tragen sämtlich das Haydnsche Ge¬
präge, es atmet in ihnen iler glücklichste Humor. Originell
ist namentlich . Jedem das Sekste' behandelt, jede der vier
Stimmen klingt in einem andern Takk. Nach Aufhebung des
Klosters nahm einer der Pattes » der Pfarreien in der Nach¬
barschaft erhallen hatte , die Kompositionen an sich. Später
kamen sie in den Besitz des längst auch dahingegangenen
Chordirigenten Kaim  in Biberach, der dieselben im Jahre
1870 in München bei dem Musikalienverlag Aibl erscheinen
ließ.

Die Wichtigkeit der Interpunktion . Ein alter badischer
Lehrer erzählt folgende niedliche Geschichte aus vergangenen
Zeiten : Damals, als so mancher das Amt des Kreisschulin-
spektors bekleidete, der selbst mit der deutschen Sprache auf
dem Kriegsfuß stand, ereignete sich folgendes: Der Kreis¬
schulinspektor ärgerte sich schon lange, daß der Lehrer so sehr
auf Beachtung der Interpunktionen bestand. Eines Tages
kommt er wieder zur Visitation. Der Lehrer betont im
Unterricht abermals die Wichtigkeit der Kommata, worauf

Zder Kreisschulinsvektorihm ärgerlich erklärt : »Herr Lehrer,
Sie sind ein Esel.' Ruhig läßt der Lehrer einen Schüler an
die Schultafel treten und diktiert ihm: „Der Lehrer
Komstia — sagt der Kreisschulinspektor— Komma — ist ein
Esel.' Dann sagt er ihm: „Jetzt lösch die beiden Kommata
weg und setz das Komma hinter „sagt . Der Schüler tut 's und

liest zum Gaudium der ganzen Klasse vor :' „Der Lehrer
sagt, der Kveisschulinspektor ist ein Esel." Bon der Wichtig¬
keit der Interpunktion überzeugt, verließ der würdige Herr
den Schulraum.

Förderung der Bienenzucht. Auf eine dem Reichstag zur
Berücksichtigung empfohlene Petition des Landwirtschaftliche«
Hauptverbandes Württemberg - Hohenzollern in Stuttgart
wegen Schutz und Förderung der heimischen Bienenzucht hat
die Reichsregierung die Antwort erteilt : Für Honig wurde
der Vorkriegszoll wieder eingeführt- Dem deutschen Jmker-
bund wurden zur Förderung der Bienenzucht 20 000 RM -»
der Versuchs- und Lehranstalt in Münster (Westfalen) zur
Erfüllung ihrer Aufgaben 5000 RM . aus Reichsmitteln be¬
willigt.

Die Zecke. Eine lästige Plage für Mensch und Tier isij
die gemeine Zecke, auch Holzbock genannt , ein kleines»
schwarzes, kaum 2 Millimeter langes , im Wald und aus!
Weidegruud lebendes Tier , das trotz seiner Winzigkeit zu
den gefürchtetsten Blutsaugern gehört. Menschen, Weide»
vieh, Wild, Hunde und Vögel sind vor den Zecken nicht
sicher. Man hüte sich wohl, bei Wanderungen in Laub¬
waldungen fick aul den Boden zu fetzen: man nehme stets
eine Zeitung als Unterlage , da auf diesen die Zecke schlerA
fortkommt. Beachtet man diese Vorsichtsmaßregel nicht, wird
man es am eigenen Leib büßen muffen; denn der arglose
Spaziergänger und, Tourist wird bald genug von diese»
Blutsaugern befallen sein. Die lästigen Schmarotzer bohren
die Haut an und saugen sich so voll Blut , daß sie in kurzer
Zeit erbsengroß anschwellen. Wer von Zecken angefallen ist,
darf sic nicht auf mechanischem Weg gewaltsam entfernen,
da sonst leicht der in der Haut steckende Saugapparat ab¬
bricht und in der Haut zurückbleibt, was zu bösartigen Ent¬
zündungen und Geschwüren führen kann. Das sicherste
Gegenmittel ist das Betupfen mit Oel, Alkohol oder Benzin,
woraus die Zecken sofort von ihrem Opfer ablassen. Hund«,
besitzer sollten ihre Tiere noch jeder Wiesen- und Waldstreife
auf Zecken untersuchen, da gerade der Hund schwer unter
dieser Plage zu leiden hat. Im übrigen ist die Zecke als
Krankheitsüberträoerin sehr gefährlich. Verwandte Zecken¬
arten in den heißeren Ländern haben große Weidevieh-
Tpidemien hervorgerufen. Texassieber, Rotwasserfieber,
Küstenfieber der Rinder , Rückfallfieber usw. Auch die hei¬
mische Zecke kann als Krankheitsüberträgers gefährlich wer¬
den. Zeckenwunden bedürfen wegen der damit verbundene»
Starrkramvfgefahr größter Aufmerksamkeit, und m schlim¬
meren Fällen ist unbedingt ein Arzt beizuziehen.

-X-

Ebhause», 28. Juni . Dom Turnverein und der Musik¬
kapelle. Bei den gestern anläßlich der Fahnenweihe des Turn¬
vereins Simmozheim stattgefundenen Wellkämpfen erhielt im
Fünfkampf der Zöglinge Wilhelm Kemps  den 1. Preis , Hugo
Spieß  den 2. und Wilhelm Weimer  den 5. Preis . Außer
dem erhielt der Verein den 1. Preis in der 4 X 100 Meter-
Pendelttaffette. — Nachdem die hiesige Musikkapelle unter Lei¬
tung ihres tüchtigen Dittgen«en, Herrn Postmeister Hornung,
bereits vor einiger Zeit beim Musikfest in Lützenhardt einen
I g-Preis erhielt, gelang es ihr gestern beim Musikfest in Freu¬
denstadt bei schärfster Konkurrenz einen II u Preis zu erringen;
es ist dies umso erfreulicher, weil die Kapelle aus lauter jungen
Leuten besteht, aber es zeigt sich auch hier, was unter tüchtiger
Leitung geleistet werden kann und was besonders auch Kamerad¬
schaft untereinander wert ist. Es ist nur zu wünschen, daß
die Einwohnerschaftdies junge Unternehmen unterstützt, damit
das, was ausgesät ist, nicht umsonst ist. Der Kapelle und
ihrem Dirigenten sei auch an dieser Stelle für die erhebenden
Ehoräle, mit denen sie Sonntag morgens die Einwohner er¬
stellt, herzlich gedankt. Die Musikkapelle konkurierte bei beiden
Festen in der Unterstufe.

*-

Mötzingeu. 27. Juni . Wetterschäden. Wie sich nun
hdrausstellt, hat das Hagelwetter am letzten Dienstag auch
auf unserer Markungbei der Bondorfer Straße in einer Breite
von mehreren 100 Metern beträchtlichenSchaden angerichtet.
In den dortigen Hopfengärten sind die Spitzenbetriebe der
Hopfen zum großen Teil abgeschlagen, und auch die Kornfelder
zeigen deutliche Hagelspuren. Am meisten mitgenommen wurden
die Ackerbohnen. Hier beträgt der Schaden bis zu 90 Prozent.

Calw , 28. Juni . Goldene Hochzeit. Gestern begingen
err Faustin Staudter  und seine Ehestau die Feier der
oldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam zählt 78, die Jubel¬

braut 70 Jahre . Beide stammen aus der Gegend von Aschaf¬
fenburg, sind aber schon seit 32 Jahren hier ansäßig. Wäh¬
rend Frau Staudter immer noch als Wasch- und Putzstau
fleißig arbeitet, war ihr Gatte, ein Veteran von 1870/71, in
früheren Jahrzehnten als Wegmacher tätig und hat sowohl für
die Forstoerwaltung wie auch für die Stadtgemeinde manchen
Weg angelegt.

Calw . 24. Juni . Reichsfreizeit der evaug. 3 «ug-
mSuneroereine. Vom 3.- 9. Juli wird im Monbachtal bei
Calw eine Süddeutsche ReichsfrÄzeit der evang. Jungmänner¬
vereine gehalten, bei der nach den Erfahrungen der letzien Jahre
ein starker Besuch zu erwarten ist. Der bekannte Reichswatt der
Jungmännerbünde Deutschlands, Lic. Stange (Leipzig), Prälat
v . Traub (Stuttgart ) und Pfarrer Weismann (Basel) werden
durch Predigten, Bibelkurse und Vorträge Mitwirken.

Baiersbronn . 27. Juni . Ertrunken . Am Dienstag
vergangener Woche fiel das vier Jahre alte Töchterchen Klara
des Waldrechners Albert Finkbeiner während des Spiels
mit anderen Kindern in den Forbach . Leider war es nicht
mehr möglich, das Kind zu retten. Eine Stunhe später konnte
eS als Leiche geländet werden. Den schwer bettoffenen Eltern
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Den Säuglingen mehr Sonne!
Beim jetzigen Beginn der warmen Jahreszeit sollte keine

Mutter es versäumen, ihr Kind täglich einige Zeit den Sonnen¬
strahlen auszusetzen. Es gibt in jeder Wohnung ein Fleckchen,
wo die Sonne einmal am Tage hinscheint, und da genügt es,
das Kind bei offenem Fenster nackt auf einer Decke strampeln
zu lassen, um ihm die Wohltat der Sonnenstrahlung zukomme»
zu lassen.

Wir wissen heute ganz bestimmt, daß eine der gefürchtetsten
Kinderkrankheiten, die englische Krankheit, ihre UrsoA zum
Teil darin hat. datz die Kinder nicht genügend Sonne habe».
Die beste Ernährung kann bekanntlich diese Krankheit nicht
verhüten, weil eben eine ihrer Ursachen in der ungenügende»
-Licht-, Luft- und Sonnenstrahlungszufuhr liegt.

Manche Mütter lasten ihre Kinder vcm der künstlichen
Hohensonne bestrahlen und glauben damit etwas Besonderes
getan zu haben. Abgesehen davon, datz die künstliche Höhe,-
sonne niemals die natürliche Sonne ersetzen kann, ist es ei»
Unding zu glauben, die wenigen Minuten der Bestrahlung in
einem geschlossenen Raum könnten all die Schäden wieder gut¬
machen, die unsere zivilisatorischen Verhältnisse de» in Entwick-
lung begriffenen Kindern zufügen.
- Es war an der Zeit, dak einmal von naindaRer Seite , von
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Professor Bier , ausgesprochen worden ist, datz der natür¬
lichen Sonnenstrahlung  die wesentlichstenHeilfaktoren
innewohnen, und datz die natürliche Sonne  und Licht und
Lust zur Abwehr der zwei gefährlichsten Kinderkrankheiten
/führen, der englischen Krankheit und der Tuberkulose.

Wohin die maßlose Reklame für die künstliche Höhensonne
geführt hat, ersieht man am besten aus dem Krankheitsfall
eines Arztes, der bei einem Mädchen vom Lande feststellte, daßes im Sommer zweimal wöchentlich eine Eisenbahnfahrt von
dreioiertel Stunden hin und zurück machte, um sich in dem
kleinen Kabinett eines Instituts Rücken und Brust eine Viertel¬
ende lang mit künstlicher Höhensonne bestrahlen zu lassen.Wäre es nicht einfacher, billiger und tausendmal besser gewesen,
aas Mädchen hätte sich an sonnigen Tagen zu diesem Zwecke«ms offene Fenster oder in eine Laube gesetzt?

Auch aus dieser Ueberwertung der künstlichen Höhensonne,ine doch nur ein Ersatz für die Sonenstrahlung ist, und nur im
Kalle der Unmöglichkeit, natürliche Sonnenbestrahlung zu er¬
halten, angewendet werden soll, sieht man, wie weit doch das
Menschengeschlecht der Natur entwöhnt ist.

Aus aller Well
Der fliegende Berliner Magistrat . Die Stadt Berit» rer-

handelt mit den Dornierwerken in Friedrichshasen sreger
des Ankaufs eines Flugzeugs, das dem Oberbürgeriueisrei
»nd anderen Magistratsmitgliedern zu Dienst- und 8s-
präsentationsreisen zur Verfügung stehen soll.

In diesen Tagen wird von der deutscyen Lufthansa-Be»-Ln ein zweimotoriger Doppeldecker der Albatros -Werte m»
Platz für 10 Personen in den Flugdienst auf der Streck«
Berlin -Moskau als Nachtflugzeug eingesetzt, dessen Sitz¬
plätze durch einige Handgriffe in Schlafplätze verwandenwerden können.

Pariser Reise des spanischen Königspaars . Der König
und die Königin von Spanien sind am Donnerstag nach
Paris abgereist, von wo aus am nächsten Mittwoch die Wei-
terreise nach London erfolgen wird.

Letzte Nachrichten
Hindenburgspende für die Hochwaffergefchüdigten.

Berlin , 28. Juni. Zur Linderung der Not der durch
Hochwasser Geschädigten Hai der Reichspräsident den Betrag
von 200 000 ^ von seinem Dispositionsfonds zur Verfü¬
gung gestellt.

Das Rhein-Hochwasser fällt.
Koblenz» 28. Juni. Der Rhein ist im Laufe des

Sonnrags um6 cm gefallen. Die Einschränkungen der Fluß-
fchiffahrl sind aufgehoben worden.
Verhaftungen von Spiellente « im besetzten Gebiet.

Koblenz, 28. Juni. Zur Feier des 75jährigen Be¬
stehens des katholischen Gesellenoereins waren mehrere
Lereine aus dem unbesetzten Deutschland eingetroffen, die
z. T. eigene Musikkapellen mitbrachten. Als der Gesellen-
oercin Hildesheim mit klingendem Spiel vom Hauptbahnhof
zum Festplatz marschierte, und im besetzten Gebiet verbotene
Lieder spielte, wurden die Spielleute von der französischen
Gendarmerie festgenommen und mit einem französischen Auto
zum Arrestlokal gebracht. Erst auf Vorstellung des Ober¬
bürgermeisters und der Geistlichkeit bei dem Oberkommifsar

_ Nagolder Togblatt „Der Gesellschafter"
für die Rheinlande, Tirard, wurden die Verhafteten
wieder freigelassen.

Schweres Unglück «ns der Zeche Brassert.
Berlin, 28. Juni. Die „Montagpost" meldet aus

Gelsenkirchen: Ein schweres Unglück ereignete sich auf der
Zeche Brassert in Maol bei Gelsenkirchen. 4 Bergarbeiter
gerieten unter einbrechende Gesteinsmasien. Bei den sofort
unternommenen Bergungsarbeiten gelang es, einen der Ver¬
schütteten lebend aus dem Gestein hervorzuziehen. Ein
zweiter, der noch lebend befreit werden konnte, wurde ein
Opfer von neu einbrechenden Gesteinsmassen. Bis abends
7 Uhr waren die3 Bergleute, die Familienväter sind, als
Leichen geborgen.

Leichte Erdbeben in Süditalie ».
Rom, 28. Juni. Am Samstag abend gegen ^/«9 Uhr

sind auf Sizilien und in Süditalien heftige Erdstöße mit
wellenförmiger Bewegung verspürt worden. In Messina
sollen sie besonders heftig gewesen sein und etwa 20 Se¬
kunden gedauert haben. Nach Meldungen liegt das Zen¬
trum des Bebens im Mittelmeer. Unter der Bevölkerung
hat das Erdbeben große Unruhe hervorgerufen. Der Ma¬
terialschaden ist nicht bedeutend.

Ebenfalls sind, wie der„Montag" aus Athen meldet,
der größte Teil der Inseln im ägäischen und östlichen Mittel¬
meer von einem Erdbeben heimgesucht worden, das beson¬
ders auf Kreta und Rhodos großen Schaden angerichlet
hat. Zahlreiche Dörfer wurden vernichtet. Am heftigsten
sollen die Stöße im südlichen Teil von Rhodos gewesen
sein, wo u. a. der Leuchtturm zusammenstürzte und den
Wächter unter sich begrub. Auch auf den Sporaden sind
Stöße verspürt worden. Nach Meldungen aus Kairo ist
auf dem Heluan-Observatorimn der Seismograph außer
Tätigkeit getreten. In der Stadt selbst und in Port Said
war das Erdbeben so stark, daß die Bevölkerung im Dun¬
kel der Nacht verstört auf die Straße flüchtete.

Spiel rmd Sport.
Ein bekannter hiesiger Sportsmann , Erwin Jauch,

Seminarist , konnte gestern bei der Platzeinweihung des Fußball¬
vereins Calw v. 1912 5 erste und 2 zweite Preise erringen.
Besonders im 100 Meter -Lauf hat er eine erstaunliche Leistung
zu verzeichnen, denn während die Zeit des deutschen Meisters
im 100 Meter -Lauf 10,4 ist, lief er- diese Strecke in 10,6 Sek.

S .B .N . 1 — 1.  F .C . Pforzheim Reserven 1 : 2 (1 : 1)
(Bezirksliga) Ecken1 : 4.

Die I. Elf des S .V . Nagold lieferte mit 3 Mann Ersatz
den Reserven des 1. F .C. Pforzheim ein schönes Treffen.

Die Gäste konnten bereits in der zehnten Minute durch
halblinks in Führung gehen und führten auch in der Folge
ein schönes Stellungsspiel vor . Nagold 's Verteidigung war
jedoch auf der Hut und leistete hervorragende Verteidigungs¬
arbeit . In der 35. Minute erhält Nagold 's Rechtsaußen eine
Vorlage , die anschließende Flanke wird von halblinks gut er¬
faßt und der Ausgleich erzielt. Mt diesem Resultat gehts in
die Pause . Der Anstoß von Nagold wird abgefangen , jedoch
liegt Nagold in den nächsten 2Ö Minuten stark im Angriff,
ohne jedoch 3 totsichere Chancen verwerten zu können. Da

_ Montag, 28. Juni 1SLS
Nagold stark absällt , kommen die Gäste wieder auf und erziel¬
ten im Anschluß an eine Ecke den Führungstreffer . Die Gäste
Elf ist bis zum Schluß weiter im Angriff , ohne jedoch noch
Erfolge erzielen zu können. Der Schiedsrichter Zeiler B .f.R.
Pforzheim war ein gerechter Leiter.

Pforzheim  führte wohl ein schönes Stellungsspiel vor,
ohne aber die erwartete Spielstarke aufzuweisen. Das Tressen
wurde zwar verdient gewonnen , es hätte aber auch 4 : 3 für
Nagold heißen können.

Die einheimische Elf schlug sich trotz 3 Ersatzleuten , die
sich übrigens sehr gut einführlen , sehr gut , es fiel nur auf, datz
der Jnnensturm sich sehr schlecht verstand und oft zwischen
Läuferreihe und Angriff ein Loch war . Die Elf muß in den
nächsten Wochen besonders Stellungsspiel üben , das ist noch
eine Schwäche . Das Steüungsspiel erspart Krästeauswand und
ermöglicht ein gleichmäßiges Durchhalten . -ng.-

Handel «nd Volkswirtschaft
Biehpresie. Munderkingen:  Pferd « 250—1VVV, Ochsen

285—62V, Farren 215—580, Kühe 200—450, Kalbeln 400—600,
Rinder 160—S85 -4t. — Welzheim:  Farren 350—450. Ochsen500—600. Stier« 280—400, Rinder 350—500, Kalbein 500—.650,
Kühe 200—4SV -« das Stück, Kälber 70 -4t der Ztr.

Schweiuepreise. Antendorf:  Ferkel 35—V -K. — Blau-
felden:  Milchschweine 28—44 °<t. — Bönnigheim:  Läufer65—75 -4l. — Jlsfeld:  Milchschweine 37—50 °4l. — Mun-
derkingen:  Mutterschweine 200—230, Ferkel 30—40 ^t. —
Nördlingen:  Saugschwein « 30—40, Läufer 57—67 -K. —
Nürringen:  Läufer 95. Milchschweine 25—52 ^ . — Schöm¬
berg:  Milchschweine 44—75 -4t. — Sielmingen:  Läufer
50—80, Milchschweine 30—40 -4t. — Spaichingen:  Milch¬
schwein« 29—35 -4t. — Welzheinr:  Läuser 60—80, Milch-
schweine 35—45 -4t das Stück. — Gaildorf:  Milchschweine32—48 -4t das Stück.

Nürnberger Hopfenmarkl, 25. Juni. Keine Zufuhr. Es wur¬
den nur einzelne Ballen, ca. 5 Stück, verkauft. Tendenz sehr
ruhig. Preise unverändert, ziemlich geschäftslos. Markthopfen320 und Hallertauer 400 -4t.

Hoizerlöse. Beim Nadelstammholzverkauf des Forstamis
Murrhardt  wurden im Durchschnitt 114 v. H. erlöst. — Beim
Holzverkauf des Forstamks Plattenhardt  wurden bezahlt für
Nadelstammholz 119,9—123,9 v. H., Stangen 171 o. H. Schicktderb-
holz, Nutzholz 90 v. H., Brennholz 123 o. H.. Reisig 103 v. H.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 26 . Juni 1926.

Verkauft:
2,40 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 15.00 -4t
4,50 „ Hafer (La Plata ) , „ , 11.75—12.00 -4t

Infolge der Heuernte Zufuhr ganz gering . Rege Nach¬
frage nach Weizen und Gerste. Hafer , zirka 15 Zentner , ist
noch in der Schrannenhalle aufgestellt.

Nächster Fruchtmarkt am Samstag , den 3. Juli 1926.

Gestorbene:
Stammheim : Ehr . Im . Schlichter , Prediger a. D -, 50 I.
Oschelbronn : Joh . Egeler , Unterhändler.
Rexingen : Reinhard Sayer , Straßenwart a. D ., 62 I.

Das Werter
Unter dem Einfluß des westlichen Hochdrucks ist für Dienstag

weiterhin mehrfach heileres, nur zeitweise bedecktes, in der Haupt¬
sache trockenes Wetter zu erwarten

Das Konkursverfahren
über das Vermögen des Michael Kern , Rechen¬
machers in Lengenloch , wurde nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins am 25. Juni 1926

aufgehoben.
2168  Amtsgericht Nagold.

Wegen Hauptreinigung ist unsere Kaffe am
Dienstag, den 29. Zuni 1926

geschloffen.
Z Oberamtssparkaffe und

Oberamtspflege Nagold.
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MM Lrtl- (Bezirks)- AMMe MM.
Kranken » und ErwerbslofenverfichernngsbettrSge ab 28. 6. 1926.

,Stufe

Bei einem Verdienst
pro

Kalender- s Arbeits-
Tag

bis zu I bis zu
^

«rund¬
lohn

Krankenvers.-
Beitrag

Erwerbsl-
Ders.-Beitr. Wochen¬

anteil
des

Vers.
Z»s-

4

»r

Tag

0

Woche

Wochen-
Anteil

des
Vers.

4

ganz

4

Wochen-
Anretl

des
Vers.

4
1 0 .75 0.87 0.60 3 21 14 12 6 20
2 1.05 1.22 0.90 6 42 28 18 9 37
3 1.50 1.75 1.20 9 63 42 24 12 54
4 2.10 2.45 1.80 12 84 56 36 18 74
5 2.70 3.15 2.40 15 105 70 50 25 95
6 3.30 3.85 3.00 18 126 84 62 31 1 >5
7 3.90 4.55 3.60 24 168 112 76 38 150
8 4 .50 5.25 4.20 27 189 126 88 44 170
9 5.10 5.95 4.80 30 210 140 100 50 190

lO 5.70 6.65 5.40 36 252 168 112 56 224
1l 6.30 7.35 6.00 39 273 182 126 63 245
12 7.00 8.15 6.60 42 294 196 138 69 265
13 über 7.00 über 8.15 7.20 48 336 224 150 75 299

Die Krankenvers.-Beiträge betragen 6,5«/„ (bisher 7«/»), die Erwerbslosenvers .-
Beiträge 3°/o (wie bisher ) des Grundlohns.

Das Krankengeld beträgt die Hälfte, das Sterbegeld das 20fache des
Grundlohns.

Diese Tabelle gilt nicht für diejenigen Arbeitgeber bezw. Versicherten , deren
Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienst berechnet werden.

Nagold , den 25. Juni 1926.
Dorf , des Vorstands : Verwaltung:

2l64 Jlg.  Rechnungsrat : Lenz.
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10 Pfd .-Büchse 5.50
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Mittwoch abgeholt werden
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KiltesZ
für Ussre u. ttssrdoclen ist ecdte«
Kr«vlle88k1- ffüSlVS88Sk

mit dev 3 Mennesseln
M >s ktws.. MrauinsreuiM.

aaolimo Miavorg.

WMM
kri». W. ) «srr. Vugaft.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

